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Redattion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplat 3. 


Berlin, 18.) Auguſt. Der letzte Tag des 
Aufenthalte des Wiener Männer-Geſang⸗Vereins 
in Berlin war vom Wetter nicht begünſtigt. Um 
ſo empfindlicher machte ſich der bis in den Nach⸗ 
mittag hinein unabläſſig herab fallende Regen gel- 
tend, als das Programm einen Ausflug nach 
Potsdam enthtell. Feſtgeber waren eine Anzahl 
bier lebende Oeſterreicher, die ſich zuſammengethan. 
Als um 10 Uhr Morgens der Schnellzug die 
Schaar vom Bahnhof entführte, ließ ſich noch auf 
einen leidlichen Tag hoffen, als fie kaum in Neu⸗ 
babels berg gelandet waren, öffneten ſich die Schleu- 
jen des Himmels, Aber unverdroſſen ging man 
an das Abſolviren des Programms. Der „Katjer 
Wilhelm“ und der „Kronprinz“, die beiden de⸗ 
kannten Haveldampfer, waren für eine Rundfahrt 
um Potebam gechartert worden. Zwei Stunden 
lang dampften fie umher und ließen den Gäſten 
die Wahl, entweder in die Regenſchtirme ihrer 
Vordermänner, oder über dieſelben hinweg in die 
Grau in Grau verſchwimmende Landſchaft zu 
ſehen. So gut ein opulentes Frühſtück dazu bei⸗ 
zutragen vermag, tröſtete man ſich über dies Pech, 
als aber die Dampfer gegen 2 Uhr an der lan⸗ 
gen Brücke landeten, war man doch froh, ins 
Trockene zu kommen und die Bädeker⸗Geſegneten 
verhalfen den Anderen zu einer kurſorlſchen Be · 
kanntſchaft mit Sansſouci. Zwei Stunden lang 
mußte man bier vor Anker siegen. Aber man 
that es gern. Denn als Lohn winkte der auf 
5 Ubr faſtgeſetzte Empfang beim Kaiſerpaar in 
Babelsberg. Zwar einmal gewann es den An⸗ 
ſchein, als ob jelbſt hier eine bedauer licht Aende⸗ 
sung des Programms nothwendig werden würde. 
Der Regen hatte die urſprüngliche Abſicht des 
Katjers, die Liedervorträge im Parke entgegenzu 
nehmen, vereltelt. 


Zeichen zum Beginn des Konzerts gegeben wurde, 
ließ ſich der Katſer eine eingehende Schilderung 
des Vereins lebens geben. Nichts entging ihm. Er 
wünſchte Näheres über den Gründer, über die 
Zeit der Entſtebung, die Statuten, die Zwecke des 


Vereins zu hören Selbſt nach den Bedingungen 
ter Aufnahme fragte der hohe Herr und welche 
Stimmmittel man von den Kandidaten verlange. 
Daß der Verein im Zirkus geſungen und zwar 
erfolgreich geſungen, befremdete ibn. „Wie iſt 
das gerade dort möglich, wo keine Reſonanz ſein 
könne, der Sand in der Manege müſſe der Ver 
wandlung in den Konzertſaal ungünftig fein“, 
worauf die Antwort erfolgte, daß die Manege für 
dieſe Gelegenheit extra gebiet worden jet. Auch 
über das Sängerleben Wiens außerhalb des Ver⸗ 
eins erbat ſich der Kalſer Auskunft und fügte 
hinzu: „Auch bei uns giebt es jetzt überall Ge⸗ 
ſangvereine. Das iſt auch gut. Sie halten die 
jungen Leute von Anderem ab.“ 

Mittlerweile ſetzte auch die Kaiſerin die Un ⸗ 
terhaltung lebhaft fort Ste betonte, wie über⸗ 
aus erfreulich die Beziehungen der beiden Höfe 
ſeien, und wie Alles, was aus Defterreich komme, 
auf Sympathie rechnen könne. Jede Nachricht 
von dem öſterreichiſchen Kaiſerpaar erfreut. „Erſt 
geſtern habe ich aus Peſt wieder Brief gehabt,“ 
ſagte die hohe Frau und zum Kronprinzen ge⸗ 
wendet: „Ich habe ganz vergeſſen, Dir das zu 
ſagen.“ 

Herr Holſchbauer ſagte, wie glücklich es den 
Verein mache, auch für ein Unternehmen mitwir⸗ 
ken zu können, das ſich der deſonderen Protektion 
der Katſerin erfreue, woraus die hode Frau den 
Anlaß nahm, über die kulturhiſtor ſche Bedeutung 
des Vereins zu ſprechen. 

Bald nahm dann der Vortrag der Lieder 


Das Schloß ſelbſt aber, ſo ſeinen Anfang. Das Programm war kurz: vier 


glaubte man, würde keinen geeigneten Raum ha Nummern, aber ts zeigte die Vielſeitigkelt des 


ben, eine Schaar von 200 Sängern unterzubrin⸗ Vereins. 
Und es blieb nichts übrig, als ein fünf⸗ ſprache“ 


en. 
we ſechsfaches Quartett als Deputation zu ent⸗ 
ſenden. Schon war die Auslooſung vor ſich ge⸗ 
gangen, als die frohe Kunde kam, die Sache 
babe ſich doch noch arrangtren laſſen. Der Tag 
war gerettet. 

um 41½ Uhr Magen die belzen Dampfer 
wieder in Set, noch kurzer Fahrt, während wel⸗ 
cher der Himmel ſich wieder aufklärte, landeten fie 
in Babelsberg. In langem Zuge gings hinauf 
ins Schloß, Lakalen übernahmen die Führung 
durch den Garten und bald ſtanden die Sänger 
in dem an den Speiſeſaal anſtoßenden Oktogon 
verſammelt, von dem aus ſich eine entzückende 
Aue ſicht auf Park und Ser eröffnet. Zu der 
feſtgeſeßten Zeit erſchten zunächſt der Ober- Hof⸗ 
marſchall Graf Perpogcher, dann unmittelbar dar⸗ 
auf der Kalſer. Der babe Herr ſah erfreulich 
züſtig aue. Er bewegte ſich ſofort auf die Gruppe 
der Herren zu, denen die Ehre der Vorſtellung zu 
Theil werben ſollte: die Präſidenten des Vereine, 
Holſchbauer, den Dirigenten Kremſer, Präſident 
des Hülfsvereins, Holliſcher, öſterreichiſchen Kon ſul 
Freiherr von Czikann und den belgtſchen General- 
konſul Goloberger. Unmittelbar darauf trat, ger 
führt vom Kronprinzen, dit Kalſerin in den Saal. 
Der Kaiſer trug die Abzelchen des General- Feld / 
marſchalls, die Kaiſerin ein weißes, geblümtes 
Spitzenlleid mit ſchwarzem Soipeneinfap und ein 
Spitzenkolffure mit pellblauen Blumen. Die hohen 
Hertſchaften zogen die vorher genannten Perſonen 
ſofort in die lebhafteſte Unterhaltung. Während 
der ganzen, eine volle halbe Stunde dauernden 
Audienz verblieben der Karfer und die Katſerin 
ununterbrochen ſtehend und gehend Die hohe 
Frau ſtüßte ſich leicht auf einen Stock, der Kalſer 
nahm von mehreren Verſuchen, ihn durch Anbieten 
eines Seſſels zum Sitzen zu bewegen, keire Notiz. 
Dieſe Rüſtigkelt bildete die erfreulichſte Wahrneh⸗ 
mung des ganzen Beſucher. 0 

„Sie haben einen ſchlechten Tag getroffen“, 
ſo eröffnete der Kalſer die lange Reihe der an 
Die Gäſte gerichteten Anſprachen. „Ich bedauere 
das ſehr; Sie müſſen ſich ja Alle erkältet ha⸗ 
ben.“ Un unmittelbar darauf: „Ich habe ge- 
hört, welches Feſt man Ihnen geſtern bereitete; 
ich freue mich ſebr darüber, Ihre Leiſtungen ſollen 
ja aber auch außerordentlich fein. Nun — fügte 
er hinzu, als Kremſer ſich beſchelden ablehne ad be 
wegte — man weiß 4e bier zu beurtheilen, Berlin 
iſt eine überaus mufkaliſche Stadt.“ Ehe das 


Es wurden giſungen: „Die Mutter- 
von Herbeck, „Dlardl tlaf brunt' im 
Thal“, dann die „Poſt“ mit einem Piſtonſolo von 
Tonn, ſchließlich das hochkomiſche „Frühlings land⸗ 
ſchaft“ (die Hiſtorie vom langen Magifter). Allem 
voran aber auch wieder kernig und markig, der 
muſtkaliſche Wahlſpruch des Vereine. Der Bor- 
trag ter Lleder war muftergüitig Hier kamen 
ſie noch mehr zur Geltung als an den voraufge⸗ 
gangenen Tagen, und die kaiſerllchen Zuhörer 
lauſchten mit nicht verhehlter Beftiedigung auf 
dem Programm dem Texte folgend. Lebhaft ſchritt 
der Kalfer auf den Dirigenten zu und reichte ihm 
die Hand: „Ich habe ſchon Vieles gebört, aber 
ſo Vollendetes im Vortrag und der Modulation 
noch nie.“ Und die Kaiſerin ſagte: „Es iſt mir 
eine hohe Freude, daß ich dieſen Genuß noch ha⸗ 
ben durfte.“ In demſelben Sinne ſprach der 
Kronprinz. 

Die Sänger waren entzückt. In ihrem 
Kriiſe bewegten ſich nun zwanglos die hohen 
Herrſchaften, bald mit Dieſem, bald mit Jenem 
in den Kreiſen ſprechend. Jeder Zwang ſchien 
gewichen. Heiteres Lachen ertönte hier und da. 
Immer wieder kam der Kaiſer auf die vorzüg- 
lichen Leiſtungen zurück und als er ſchließlich ſich 
zurückzog, da hielt der hohe Herr erſt noch eine 
kleine Anſprache an den Verein, die mit den Wor- 
ten ſchloß: „Ich hoffe, daß fo vlel Schönes er- 
balten bleiben wird, auch in ſpäteren Generatlo⸗ 
nen.“ Und Herrn Kremſer abermals die Hand 
reichend: „Ich gratultre Ihnen, daß Sie jo Schö⸗ 
nes produztren dürfen.“ In der Thür ſtehend, 
verbeugte ſich der Kalfer dann noch einmal: „Auf 
Wiederſehen — doch Sie kennen mein Alter.“ 
Bewegt ſah man den greiſen Herrn ſcheiden. Die 
Thüren ſchloſſen ſich. 

Lakatlen reichten Erfriſchungen herum, dann 
trat man den Rückweg zu den Dampfern an. 
Dr. Holſchbauer und Graf Czikann haben Einla- 
dun gen zur Hoftafel am Dienſtag erhalten. Auf der 
Havel hatten inzwiſchen die Villenbeſitzer Pots⸗ 
dams rund im Kreiſe ſich in ihren Böten aufge 
ſtellt. Buntgewimpelt trugen fie alle auch die 
ſchwarz⸗gelbe Flagge. Zum Dank ſangen die 
Wiener noch auf dem Dampfer eln Lied; dann 
brachten fie ſtürmiſche Hochs den katſerlichen Ma- 
jeftäten und dem ganzen Kalſerhaus und es er- 
füllte fie mit Stolz, als man ihnen ſagte, die 
eben bei der Abfahrt ſpringende Fontaine am 
Waſſer gelte immer nur beſonders werthen Be⸗ 
ſuchen. Und nun dampften fie ab, umkreiſt von 


einigen Dutzend Booten. Auf ſeinem Piſton blies 
Tonn ein Stücklein und vom Waſſer applau- 
dirte man ihm, bis endlich die Landung in 
Klein Glinicke erfolgte, wo ein Diner der Gäſte 
harrte. 

Das war die Kaiſerfahrt der Wiener In 
der Geſchichte ihres Vereins bildet ſie ein unver- 
geßliches Kapitel. 


Berlin, 18. Auguſt. Wie die „Volks- Ztg.“ 
bört, iſt der Reichs tagsabgeordnete Kräcker aus 
Breslau geſtern bier anweſend geweſen, um die 
Schließung ſeiner Druckerei rückgängig zu machen. 
Den Minifter des Innern konnte K. perſönlich 
nicht ſprechen — dieſer iſt bekanntlich nicht in 
Berlin anweſend — und wurde ihm von dem 
Geh. Ober-Regterungsrath Herrn v. Senfft-Bil- 
ſach eröffnet, daß dieſe Angelegenheit von der 
Reichs kommiſſion entſchieden werten müſſe, da dies 
die hierfür vom Geſetz vorgeſchriebene Behörde ſet, 
wenn nicht der Herr Regierungspräſtdent auf 
Grund der von Herrn K geführten Nachwelſung, 
daß er alleiniger Inhaber der Druckerei ſei und 
folglich die Vorausſetzung ein Verbindung feble, 
von ſelbſt die Maßregel rückgängig mache, reſp. 
Antwort gebe. Antwort von Seiten des Regle⸗ 
rungspräſtdenten aber würde, ganz abgeſehen von 
der im Geſetz vorgeſchriebenen und erhobenen Be: 
ſchwerde, gewiß erfolgen. 

— Die Kommiſſionen der Telegraphen- 
Konferenz für das Tarifweſen und die tech⸗ 
niſchen Angelegenheiten haben inzwiſchen mehrere 
Sitzungen gehalten. In der techniſchen Kommiſſton 
ſind verſchiedene Vorlagen erledigt. In der Ta⸗ 
rifkommiſſton haben ſehr lebhafte Debatten und 
eingehende Berathungen der Vorſchläge zur Ver⸗ 
einfachung des jetzigen Tarif- und Abrechnun 
weſens ſtattgefunden. Zweckmäßige Abänderungen 
werden allgemein angeſtrebt, verſchiedene Amende 
ments ſtehen in Ausſicht, um die großen Schwte⸗ 
rigkeiten der Frage zu ebnen. Nach dem, was 
über die weiteren Verhandlungen der Telegraphen⸗ 
konferenz verlautet, betrachtet man die deutſchen 
Vorſchläge wegen Einführung einer Einheits taxt 
im turopäſchen Verkehr ihrer Hauptrichtung nach 
leider als ausſſchtslos. Sie dürften daher gegen ⸗ 
über dem mehrfachen Widerſtand, dem fie be⸗ 
gegnen, um ſo weniger als noch in Frage ſtehend 
betrachtet werden, als die Telegraphenkonferenz 
tine Verſammlung nationaler Staaten und Ge 
ſellſchaften und die Fragen, die in der Konferenz 
verhandeit werden, nicht durch Mebrheitsabſtim 
mungen, ſondern durch den freien Entſchluß jedes 
Staates endgültig geregelt werden. Möglich ſo⸗ 
gar, meint die „Nat. Ztg.“, daß tie Beſorgniß 
einzelner Thellnehmer an der Konferenz, eine Art 
Präjudiz gegen dieſe Autonomie aus einem ſolchen 
Beſchluſſe hervorgehen zu ſehen, den Widerſtand 
gegen den deuiſchen Vorſchlag noch verftärft hat. 
Daß dieſem Vorſchlag die Zukunft gehört, können 
fi auch die Gegner nicht verhehlen. Indeflen 
wird man ſich vorerſt mit beſcheidenen Berbeſſe 
rungen begnügen müſſen, welche wenigſtens das 
Ziel nicht außer Sicht kommen laſſen. 


— Das Schickſal der Kreuzer - Korvette 
„Auguſta hält fortgeſetzt die Gemüther in der 
ängstlichen Spannung; mit großer Sorge fleht 
man den Nachrichten über ihren Verbleib ent⸗ 
gegen. Die Notiz, daß dle Admiralität die Be- 
ſorgutſſe bezüglich des Schicksals des Schiffes nicht 
theile, mag wohlgemeint erſcheinen, dennoch ent⸗ 
behrt fie vorläufig jeder Begründung. Mit Be- 
ziehung auf das Naturereigniß, deſſen Opfer viel- 
leicht der Dampfer „Auguſta“ geworden iſt, der 
bekanntlich am 3. Juni von Petim in der Rich⸗ 
tung nach Auftralien abſegelte und ſeitdem ver⸗ 
mißt wird, erhält das „Frankf. Journ.“ folgende 
auf der Reife nach London am 13. d. M. ge⸗ 
ſchriebene Mittheilung: 

„Lelder wird wenig Raum für die Hoffnung 
auf Erhaltung der „Auguſta“ vorhanden jein. 
Ich ſelbſt ſegelte am 2. Junt mit einem englijchen 
Dampfer von Aden nach Bombay. Nachmittags 
5 Uhr — wir waren 120 engliſche Meilen von 
Aden und in Sicht der arabiſchen Küſte — be⸗ 
gann ein Unwetter, welches in der Nacht enijep- 
uch wurde. Um 1 Uhr Morgens erfolgte ein 
fürchterlicher Schlag und Alles brach, was nicht 
niet- und nagelfeſt war. Nachher beruhlgle ſich 
das Wetter und am Morgen erfuhren wir von 
unſerem Kapitän, daß wir in einem Wirbelfturme, 
g ücklicherwelſe aber in dem Schwanztheile deſſel⸗ 
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ben geweſen wären. Der Kapitän ſchätzte den 
Umfang dieſes Zyklons auf 200 engliſche Mei- 
len, von denen wir über 50 Metlen durchfahren 
hatten. Da Schiffe, welche nach Auſtralien gehen, 
in etwas ſüdlicher Richtung ſegeln, jo iſt es leider 
nur zu wahrſcheinlich, daß die „Auguſta“ der vol- 
len Heftigkeit und Ausdehnung des Zyklons aus⸗ 
geſeßt war. Eine Woche nach meiner Ankunft in 
Bombay erfuhr ich den Untergang dee Schiffes 
„Speke⸗ Hall“ und einer franzöſiſchen Korvette, 
welche wir beide am 3. Junt äͤſtlich von Aden 
geſehen hatten.“ - 

So glücklich auch in früheren Jahren unter 
anderen ſchweren Berhältniffen die Kreuzer ⸗Kor⸗ 
vette „Auguſta“ geweſen ſein mag, ſo ſinkt doch 
in dem gegenwärtigen Falle die Hoffnung, daß 
das Schiff glücklich dem Verderben entgangen ſein 
koͤnnte, immer mehr, je länger jede Nachricht über 
den Verbleib deſſelben ausſteht. — Kühne Fahrten 
dat das Schiff beſonders während des deutſch⸗ 
franzöſtſchen Krieges 1870 71 ausgeführt. Un⸗ 
ter dem Kommando des Kapitäns Weikhmann 
hatte is den Auftrag, die von England und Ame⸗ 


r 


A 


rika ſtattfindende Zufuhr nach Frankreich zu hindern. | 


Die „Auguſta“ ſchlich ſich im Anfang Januar 
1871 vor die Garonnemündung und brachte dort 
nicht weniger als 3 Dampfer auf, welcht für 
Rechnung der franzöſiſchen Regierung Kriegs material 
an Bord hatſen. Die „Auguſta“ wurde darauf 
von 4 flanzoͤſtſchen Panzern verfolgt, entkam 
aber glücklich in den Hafen von Vigo. Das Ge⸗ 
rücht, daß die „Auguſta“ einen geheimen Auftrag 
für die Karolinen gehabt und moglicher Weiſe 


Anfang Auguſt ausgefü.rt habe, if ganz unhalt⸗ 


bar. Die „Auguſta“ hatte einzig und allein den 
Auftrag, die Ablöſungsmannſchaften für „Gnelſe⸗ 
nau“, „Albatroß“ und „Hyäne“ nach Albany 
(King Georges Sound) zu befördern. 


Möchte ſich die Hoffnung aller Derer erfül⸗ 


len, welche annehmen, daß es der „Augufta" ger 


lungen ſein wird, glücklich der unheilvollen Sphäre 
jenes entſetzlichen Zyklons zu emkommen! Die 
Mehrzabl der Mannſchaft des Schiffes beſtand 
aue Schleswig ⸗Holſteinern. 


— Zu den Reichstags⸗Abgeordneten, welche 
vom preußiſchen Fiekus auf Herausgabe empfan- 


gener Parteidiäten verklagt worden, gehört der 


Amtsgerichtsrath Lerche in Nordhauſen. Derſelbe 
hat aber die „Nordh. Ztg.“ zu der Erklärung 
ermächtigt, „daß er es gleich von vornherein ab⸗ 
gelehnt hat, Diäten oder Entſchädigungen aus 
Parteifonds anzunehmen, und daß er dergleichen 
niemals bezogen hat“. — Hiernach ſcheint es, 
daß behufs Ermittelung der wirklichen Empfän⸗ 
ger die Klage zunächſt gegen alle außerhalb Ber⸗ 
ind und deſſen nächſter Umgebung wohnhaften, 
früher zur Fortſchrittspartei gehörigen Abgeorine- 


ten — die nach dem betr. Parteibeſchluß zum 


Empfang der Parteidiäten berechtigten Perſonen 
— eingeleitet worden iſt. g 


— Ueber die drei chineſiſchen Panzerſchiffe 
ſchreibt man der „Nat.-Ztg. aus Port Said an 
Bord des „Ting-Yuen“ : 


„Am 24. Juli verließen wir gleichzelti » Gi⸗ 


braltar, bereits am anderen Tage verloren wir 


uns aus Sicht. Algerien, Tunis, Sizilien, Kan⸗ 
dia ſahen wir nur in dunkeln Umriſſen. Kap Bon, 


a 


von dem nicht weit ſüdeich die Ruinen Karthagos 


liegen, war ganz nahe, ebenſo Malta. 


Am 1. 


Auguſt, 3 Uhr Nachmittags kam „Ting Juen“, 


wie in Plymouth und Gibraltar, auch bier zu⸗ 
erſt an — von den beiden anderen Schiffen war 
noch nichts zu ſeßen. Der „Chen. Juen“ traf am 
2. früh hier ein. 
laufen. Die 3 bis 6 Fuß langen Schwelneſiſche, 
eine Art Delphine, ſpringen bier im Hafen in 
ſehr großer Zahl umher. Am 2. war ich an 
Land, eis war Sonntag, böbmiſche Muſikbanden 
ſplelten; dieſer eine Beſuch genügte mir vollſtän⸗ 
dig, denn Port Said bietet abſolut nichts. Mon⸗ 
tag, am 3., begann das Kohleneinnehmen, heute 
am 4. find wir mit Kohleneinnehwen fertig ge⸗ 
worden und jetzt, 12 uhr Mittage, ſoll Reinſchiff 
gemacht werden. Zu unſerer Rechten liegt die 
Einfahrt in den Suezkanal. Am 6. werden wir 


durch den Suezkanal geſchleppt werden. Die Ko⸗ 


Ken unſerer Paſſage durch denſelben belaufen ſich 
mit Lootſengeld auf 25,000 Francs.“ 

Nach lelegraphiſcher Depeſche 
bertits am 10. in Aden eingetroffen. 


„Tſt-Nuen“ iſt Malta ange⸗ 


Find dis Schiffe 
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terzogen. 


— Bekanntlich gilt der diutſche Botſchafter 
in Wien, Prinz Reuß als der künftige Regent 
von Braunſchweig. Neuerdings ſind in der Preſſe 
Zweifel an ſeiner Wählbarkeit aufgetaucht. Nach 
dem Regentſchaftsgeſetz iſt der Regent „aus den 
volljährigen, nicht regierenden Prinzen der zum 
deutſchen Reiche gehöre ⸗den ſouveränen Fürſten 
bäuſer“ zu wählen. Prinz Reuß, ſo wird ein⸗ 
gewendet, gehöre zu der „Paraziatslinie“ Reuß⸗ 
Schleiz ⸗Köſtritz. Unter Paraziatslinien verſteht 
man „Familien ſolcher nachgeborenen Agnaten, 
für welche nicht durch eine Rente (Apanagium), 
ſondern durch Nutztheilungen der Beſitzer an 
Grund und Boden (Paragium) Fürſorge geitof- 
fen worden“; dieſe Familien übten für das ihnen 
überwieſene Gebiet nur eine „jubalterne Landes- 
Hoheit“ aus. — Unſerer Anſicht nach ändert dies 
nichts an der Thatſache. daß Prinz Reuß dem 
reußiſchen „ſouveränen Fürſtenbauſe“, wenn auch 
einer Nebenlinie beſſelben angehört. Jedenfalls 
wird man aber die Auslegung der betreffenden 
Worte des Regentſchaftsgeſetzes der braunſchweigt⸗ 
ſchen Landes verſammlung überlaſſen können, welche 
das Geſetz votirt hat. 


Ausland. 


Madrid, 14. Auguſt. Während der letzten 
Woche war die tägliche Durchſchnittsziffer der 
Cholera Erkrankungen in ganz Spanien 4000 und 
diejenigen der Todesfälle 1500. Sämtliche 
Provinzen ſind nunmehr von der Seuche inſizirt. 
Die nach dem Norden geflüchteten wohlhabenden 
Klaſſen der Hauptſtadt ſtrömen zu Tauſenden zu 
rück, da ſie dort weniger Schutz finden, als bier, 
Aus der ſpaniſchen Provinz Galicla berichten 
Privatbriefe, daß daſelbſt, troßdem der offitzlelle 
Bericht davon schweigt, zablreiche Todesfälle vor ⸗ 
gekommen find, und aus Barcelona, welches aben⸗ 
falls nicht auf der Liſte der inſizirten Städte 
ſteht, erhielt einer meiner Freunde geſtern die 
Trauerbotſchaft, daß feine Mutter der Seuche er- 
legen wäre. 

Obwohl zahlreiche Vereine die Armen und 
Krankenpflege organiſirt haben, fährt der Hunger 
fort, als furchtbarer Genoſſe der Epidemſe, den 
Boden für dieſelbe vorzubereiten, Aus zahlreichen 
Ortſchaften werden Fälle gemeldet, in denen Perſonen 
Hungers geſtorben find. Die Meutereien, welche in 
Lerida, Reus, Pontevedra und Oſuna aus Anlaß 
der Steuereintreibungen ſtattfinden, nehmen einen 
beſonders ernſthaften Charakter an. Dieſelben er 
klären fi zur Genüge durch das unbeſchreibliche 
Elend in allen Theilen des heimgeſuchten Landes. 
Die tlefverſchuldete Hauptſtadt hat ſogar feit ge- 
ſtern Abend den dritten Theil der Gaslichter in 
den Straßen auslöſchen laſſen, da fie die Aus- 
gaben für Beleuchtung nicht mehr beſtrelten ann. 
So befinden ſich manche Straßen völlig dunkel 
und allen Dieben und Strolchen iſt das Hand⸗ 
werk erleichtert worden. 

Nach wie vor werden die Reiſenden unzäh⸗ 
ligen Plackereien ausgeſetzt. Selbſt vor der 
Hauptſtadt werden die Relſenden aus Valencla 
und Murcia einer fünftägigen Quarantäne un- 
Viele Ortſchaften beharren noch in 
ihrer bermetlſchen Iſollrung, unter ihnen Malaga 
und Sevilla, gegen welche die Regierung vffen- 
bar nicht ſcharf vorgeben will, um keinen ernſten 
Konflikt heraufzubeſchwören. In Madrid ſoll we- 
nigſtens von heute an die barbariſche Iſoltrung 
der heimgeſuchlen Familien aufhören und den 
Freunden und Angebörtgen der Kranken freier 
Zutritt, ohne eine ſpätere ſiebentägige Iſolirung, 
geſtattet werden. Dr. Ferran hat keine ſtatiſtt 
ſchen Materialien für die Wirkſamkett ſeiner Inof- 
kulationen ſammeln können, da die von ihm 
gewählten Ortſchaften ſich weigern, als Objekt 
feiner angeblich prophylaktiſchen Experimente zu 
dienen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. Auguſt. 26. Hauptver- 
ſammlung des Vereins deutſcher 
Ingenieure. Zweiter Sitzungstag. Die 
Verſammlung, welche von ca. 120 Perſonen be- 
ſucht war, wurde Morgens 91, Uhr vom Bor- 
ſizenden Herrn Becker Köln eröffnet. Der⸗ 
ſelbe bemerkt, der engere Vorſtand habe ſämmtliche 
Gegenſtände der reichen Tagesordnung einer ein⸗ 
gehenden Berathung unterzogen und darüber bün⸗ 
dige Beſchlüſſe gefaßt, welche er anzunehmen bitte. 
Es erfolgt darauf zunächſt die Rechnungslegung 
ſeitens des Generalſ kretärs Herrn Peters pro 
1884. Danach betrugen die Einnahmen 135,949 
M., die Ausgaben 129,592 M. Das Vereins ⸗ 
vermögen betrug Ende 1884 41,492 M. 40 Pf. 
Die von der Rechnungsreviſtons-Kommiſſion bean- 
tragte Decharge wird einſtimmig erthellt; desglei⸗ 
chen wird die Rechnungs vorlage pro 1886, welche 
143,000 M. in Einnahme, 139,000 M. in Aus- 
gabe enthält, ohne Debatte genehmigt. Nach 
dem Statut hat der Verein alle 2 Jahre 2 Vor⸗ 
fipende zu wählen und war müſſen dieg Neu- 
wahlen ſein. Da mit tiefem Jahre die Wahl- 


pertode des BVorfipenden Herrn Becker und des 2. 


Borfigenden Herrn Brauns abläuft, wird zur Neu⸗ 
wahl geſchritten und zum Vorfipenden Herr 


Gärtner - Magdeburg und zum 2. Vorſitzenden 


Prof. Bach- Stuttgart gewählt. Für die nächſte 
Hauptverſammlung hat der mittelrheiniſche Bezirks⸗ 
verein nach Koblenz eingeladen und beſchließt 
die Verſammlung einſtimmig, der Einladung Folge 


zu leiſten. — Der Antrag des Vorſtandes, den 


Generalſekretär zu ermächtigen, geeigneten Falls 
die Beiträge in etwas anderer Weiſe einzuziehen, 
wir es das Statut vorſchreibt, wird einſtimmig 
angenommen, desgleichen ein Antrag, den engeren 


Vorſtand zu ermächtigen, falls er es für erforder ⸗ 


lich erachtet, einleitende Schritte jur Erwer⸗ flag". 


bung der Korporatlonsrechte zu thun. 
— In voriger Hauptverſammlung war beſchloſſen, 
der Vorſtand ſolle ans Reichskanzleramt eine Pi⸗ 
tition richten, wegen Anſchluß Deutſchlands an die 
„Unton“, internationalem Verein für Marken und 
Patentſchutz. Von dem Reichskanzler iſt darauf 
eine ausführliche motivirte ablehnende Antwort ein⸗ 
gegangen. Nach deren Verleſung wird vom Vor⸗ 
ſtande beantragt, von weiteren Schritten in dieſer 
Sache vorläufig abzuſehen. Dieſer Antrag wird 
angenommen. 


Es folgen die Berichte der Kommiſſtonen. 
Der erſte Punkt betrifft die Stellung der Real- 
gymnaſien gegenüber den techniſchen 
Hochſchulen. Das Referat hatte Herr 
Dietz, Vertreter des niederrheiniſchen Bezirks. 
Vom hannoverſchen Bezirksverein war der Antrag 
geſtellt worden: „Es iſt entſchieden zweckmäßlg, 
die Zulaſſung zu den tichniſchen Hochſchulen 
(Akademien des Forſt⸗ und Bergfaches ein begriffen) 
von der Ablegung einer Entlaſſungsprüfung an 
einem Realgymnaſtum abhängig zu machen.“ Der 
niederrheiniſche Bezirksverein dagegen hatte die 
folgende Reſolution beantragt: „Die Zulaſſung 
zu den techniſchen Hochſchulen (Akademien des 
Forſt⸗ und Bergfaches einbegriffen) it aus 
ſchlleßlich von der Ablegung der Entlaſſungs⸗ 
prüfung an einem Realgymnaſtum abhängig zu 
machen.“ Beide Bezirke haben ſich, wie Referent 
aus führt, ſchließlich dem brauaſchwelgiſchen Vorſchlage 
angeſchloſſen, welcher eine Gleich berechtigung 
der Gymnaſten und Realſchulen er⸗ 
ſtrebt. Herr Grashof - Kar eruhe berichtet 
Namens des Vorſtandes Diefer halte bet der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes die Frage innerhalb 
des Vereins noch nicht für jo genügend erwogen, 
daß darüber ein allſellig befriedigender Beſchluß 
gefaßt werden köane. Der Geſammtvorſtand em 
pfehle daher, die Berathung vorläufig zu vertagen, 
aber den Berliner Bezirksverein zu beauftragen, 
die Frage eingebend zu prüfen, Vorſchläge zu 
machen und entgegenzunehmen; eventl. ſoll eine 
Delegirtenverſammlung, wenn eine ſolche nothwen⸗ 
dig erſcheint, zuſammenberufen werden. Dieſer 
Antratz des Geſammtovorſtandes wird faſt einſtim 
mig angenommen. Der Vorſitzende des Berliner 
Bezirksvereins ſpricht ſeinen Dank aus für die dem 
Vereine geſtellte Aufgabe und verſichert, der Ver⸗ 
ein werde mit größter Freudigkett und Eifer ſich 
terjelben unterziehen. (Bravo!) Ueber die Ein- 
führung eines metriſchen Gewindeſyſtems, welche 
vom Karlsruher Bezirksverein wieder angeregt iſt, 
wird den Bezirks vereinen Vorlage zugehen. 
Ein Entwurf des hannoverſchen Bezirke vereins, 
der die Geſichtspunkte aufſtellt, welche bei der 
praktiſchen Ausbildung von Maſchinenbautechnikern 
zu beobachten ſind, findet auf Befürwortung des 
Vorſtandes die Zuſtimmung der Verſammlung. — 
Ueber verſchledene Anträge des Frankſurter Be⸗ 
zirks vereins zur Förderung des deutſchen Tachniker⸗ 
ſtandes referirt Herr Weiß müller. Den An- 
drang zu den techniſchen Hochſchulen zu vermindern 
zu ſuchen, werde ſicher vergebens ſein, daher müſſe 
man verſuchen, das Wirkungsgebiet zu erweitern 
und das könne dadurch geſcheben, daß man einer- 
jetts daran denke, jungen Technikern im Auslande 
Beſchäftigung zu verſchaffen, andererſeits auch dar⸗ 
nach ſtrebe, im Inlande in verſchledenen Branchen, 
die bisher vielfach ohne Techniker gearbeitet hat⸗ 
ten, die Hinzuziehung von Technikern anzubahnen. 
Der Antrag (welcher in 6 Punkten gedruckt vor⸗ 
liegt, von denen jedoch die 5 letzten mehr Aus- 
führungsbeſtimmungen enthalten) ſei hervorgegan⸗ 
gen aus dem Beſtreben, jungen ſtrebſamen Leuten 
ſympathiſch und fördernd entgegenzukommen. — 
Der Geſammtvorſtand hat, wie der Vorſitzende 
Herr Becker ausführt, ſich eingehend mit der 
Frage beſchäftigt, das Wohlwollen des Frankfur⸗ 
ter Bezirks dereins ganz gewürdigt und empfiehlt 
Punkt 1 des Antrages anzunehmen, über die übri⸗ 
gen Punkte, unter Anerkennung der Ziele, zur Ta⸗ 
ges ordnung überzugehen. (Bravo!) Punkt 1 
lautet: „Der Geſammtvereln und ſpeztell die 
Bezirksvereine machen es ſich zur Aufgabe, bei je- 
der ſich darbietenden Gelegenheit in Wort und 
Schrift auf die ausgedehntere Beſchäftigung von 
wiſſenſchaftlich gebildeten Technikern in den ver- 
ſchiedenen Zweigen der Privatinduſtrie, grade auch 
im Intereſſe der letzteren ſelbſt, hinzuwirken, ebenſo 
auch für die gebührende Heranziehung bewährter 
techniſcher Kräfte zu den Verwaltungs -⸗Kollegien 
des Reiches, der Einzelſtaaten, der Provinzen und 
Gemeinden kräftig einzutreten, dann aber auch die 
Bethätigung deutſcher Techniker im Auslande mög- 
lichſt zu fördern.“ Der Antrag des Vorſtandes 
wird faſt einſtimmig angenommen und ſpricht Herr 
Welßmüller Namens des Frankfurter Bezirkover⸗ 
eins den Dank aus für die Abſchlagszahlung, 
weil dadurch das Prinzip dieſer Frage anerkannt 
jet. — Von dem Hamburger Bezirksverein iſt der 
Antrag geſtellt: „Der Verein deutſcher Ingenieure 
wolle die Summe von 3000 M. für die Anbab- 
nung von Verſuchen über die Widerſtands fähigkeit 
von Dampfkeſſelflammröhren gegen äußeren Druck 
bewilligen.“ Vom Referenten Herrn Haaſe 
wird dazu bemerkt, daß mit den geringen Mitteln 
allerdings kein endgültiges Reſultat zu erzlelen 
ſel, doch werde wenigſtens der Anfang gemacht 
und Anregung zu welteren Verſuchen gegeben. 
Der Vorſtand des Vereins hat ſich, nach der Aus- 
führung des Generalſekretärs Herrn Peters der 
Wichtigkeit der vorgelegten Frage nicht verſchloſſen, 
fet aber der Anſicht, daß die Frage der Durch- 
führbarkeit der Verſuche zu wenig geklärt fei und 
empfehle daher, dem Hamburger Bezirksvereine 
aufzugeben, „Vorſchläge zu machen über die an- 
zuſtellenden Verſuche, mit beigefügtem Koſtenan⸗ 


1 — 


Duſer Antrag wird unter 1255 Hei⸗ 
terkeit angenommen. — Ein Antrag des Hambur- 
ger Bezirksvereins, betr. die Umgeſtaltung der Zeit- 
ſchrift und die Ermäßigung des Mitglieds beitrages 
wird zurückgezogen. — Einen weiteren Antrag des 
Hamburger Bezirksvereins, betreffend die „Ein⸗ 
ſetzung von Kammern für induſtrielle und gewerb⸗ 
liche Streitigkeiten bei den Landgerichten“, propo⸗ 
niet der Vorſland in Verbindung zu bringen mit 
einem Antrage des Magdeburger Bezirksvereins, 
„betreffend die Einrichtung techniſcher Schiedsge⸗ 
richte durch die Bezirks pereine“, und ſchlägt vor, 
den Magdeburger Bezirksverein zu erſuchen, eine 
Kommiſſton zu bilden, die beide Anträge prüft und 
und darüber Bericht erſtattet, zugleich auch über 
einen Antrag des Frankfurter Bezirks vereins, beit. 
die Beſtimmungen des Handelsgeſeßbuches über 
die Lieferungsfriſt. Dieſer Antrag wird, nachdem 
der Hamburger und Magdeburger Antrag zurück⸗ 
gezogen waren, angenommen. — Ueber einen An- 
trag des Magdeburger Bezirke vereins betr. die 
Aufnahme techniſcher Rechtsfragen in dle Zeitſchrift, 
ſowie über eine Reſolution, welcht der Vorſtand 
an deſſen Stelleſſetzen will, erhebt ſich eine ziemlich 
lange Debatte; ſchließlich wird die Beſchlußfaſſung 
vertagt und der Vorſtand um eine prägijere 
Faſſung der Reſolution erſucht, die morgen zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll.. — "Hiermit 
iſt die Tagesordnung erledigt. Es wird zum 
Schluß aus der Verſammlung darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß im nächſten Jahre ziemlich zu derſel⸗ 
ben Zeit, wo die nächſte Hauptverſammlungin Koblenz 
ſtattfinden werde, auch der „deutſche Bergmannstag“ 
in Dortmund abgehalten werde und wird der 
Wunſch ausgeſprochen, den Mitgliedern des Ver 
eins den Beſuch beider Verſammlungen zu ermög⸗ 
lichen. Der Vorſtand verſpricht, dieſem Wunſche 
nachzukommen. Darauf wird die Verſammlung 
gegen 11¾ Uhr geſchloſſen. Die Präſenzliſte 
Nr. 3 ſchließt mit 436 Theilnehmern. 
(Oſtſ.-Ztg.) 

Stettin, 19. Auguſt. Korſofahrt 
zu Ehren der deulſchen Ingenieure. Für dle 
heute Abend ſtattfindende Korſofahrt zu Ehren 
des Vereins der deutſchen Ingenieure, bei 
welcher eine Beleuchtung der Oderufer ftatt- 
finden wird, find amtlicherſeits eine Reihe 
von Beſtimmungen getroffen worden. nach denen 
ſich die Fahrt der Dampfer zu richten hat. Feſt⸗ 
ſchiffe, d. h. für den Verein und die Gäfte be- 
ſtimmte Schiffe find die Dampfer „Oder“, „Kal⸗ 
ſer“, „Wolliner Greif" und „Misdroy“, die in 
dieſer Reihenfolge auch fahren werden. Außer ⸗ 
rem ſind dem Publikum folgende Dampfer zur 
Benutzung überlaſſen, die in nachſtehender Reihe 
zunächſt zu je zwei und zwei einander folgen: 
„Neptun“, „Strewe“; „Reglitz“, „Anna“; „Blü 
cher“, „Willy“; dann folgen je drei Dampfer: 
„Nympbe“, „Nixe“, „Najade“; „Lothar Bucher”, 

„Waldeck“, „Freiherr v. Stein’; „Carl“, „Fritz“, 

„Goßlow“; „Stadtrath Hellwig“, „Olga“, „Gra- 
bow“; „Die Blume‘, „Emma“, „Bredow“; 
„Pony“, „Jean Louis“, „Marie“; „Stettin“, 
„Meſſenthin“, „Salamander“. Dampfer, die ſpä⸗ 
ter ſich noch zur Theilnahme an der Fahrt mel- 
den, müſſen hinter dieſen Schiffen fahren. Jeder 
Schiffsführer hat nach dieſer Aufſtellung die te 
treffende Nummer feines Fahrzeuges erhalten; nur 
die Feſtdampfer erhalten keine Nummer. Nach 
der ihnen zu rtheilten Nummer haben die obigen 
Dampfer am rechten Oderufer von der Einmün⸗ 
dung der Swante nach oberhalb und zwar Nr. 1 
und 2 bei der Swante Einmündung, 3, 4 und 
5, 6 weiter oberhalb ſich feſtzulegen. Sämmt- 
liche Schiffe folgen dem Feſtzuge nicht früher, als 
bis es ihnen von der Schifffahrtspolizel erlaubt 
wird. Um 8½ Uhr müſſen ſich die Dampfer an 
ihrer Anlegeſtelle feſtgelegt haben 

— In der Zeit vom 9. bis 15. Auguſt find 
hlerſelbſt 31 männliche, 28 weibliche, in Summa 
59 Perſonen poltzeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 37 Kinder unter 5 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 15 an Durchfall und Brech⸗ 
durchfall. 


Kuunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Ein weißer Rabe.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Akten. 


‚Uns den Provinzen. 

* Greifenberg i. P., 17. Auguſt. Geſtern 
hatte das Synodal⸗Miſſtonsfeſt, welches Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr in der St. Martenkirche gefelert 
wurde, eine Menge Andächtiger aus Stadt und 
Land herangezogen. Herr Paſtor Havenſtein aus 
Witzmitz hielt die Feſtpredigt, und nach dleſer be⸗ 
flieg Herr Paſtor Genſichen aus Teſchendorf die 
Kanzel und thellte den Miſſtons⸗Bericht mit. Die 
in Aus ſicht genommene Nachfeler um 6 Uhr 
Abends in den ſchönen Anlagen der Ottosböbe 
wurde aufgegeben, weil das Wetter etwas kühl 
war und dieſelbe auch in der Kirche abgehalten. 
— Bei dem im nächſten Monat in dieſer Gegend 
Rattfindenden Manöver werden die umliegenden 
Dörfer auf einige Tage ſehr ſtark mit Einquar⸗ 
tierung belegt, und werden hauptſächlich die Gü⸗ 
ter darm viel leiſten müſſen. Hier in der Stadt 
werden auf jedes Haus 5 Mann kommen. 
Das Abiturienten - Examen am Gymnaſtum wird 
am 15. September abgehalten werden und ge- 
hen diesmal nur ſechs Oberprimaner vor. 

Greifswald, 16. Auguſt. Der Bezirke ver⸗ 
band Vb. des deutſchen Kriegerbundes, welcher 
den Regierungsbezirk Stralſund umfaßt, beſteht 
zur Zeit aus 22 Kriegervereinen mit 99 Ehren⸗ 
und 2594 vrdentiihen Mitgliedern. Gegen das 
Vorjahr iſt ein Zuwachs von 3 Vereinen mit 18 


Dare * 


Ehren- und 556 ordentlichen Mitgliedern in ver 
zeichnen. Der Unterſtützungskaſſe des Bundes ge- 
hören 8 der Vereine an. Behufs Vertretung auf 
den Abgeordnetentagen des Bundes hat ſich der 
Bezirksverband Vb. mit dem Bezirk Va. (Köslin) 
dabin geeinigt, daß jeder Bezirk abwechſelnd einen 
Delegirten ſendet und bezahlt, welcher dann beide 
Bezirke zu vertreten hat. Für die von dem deut 
ſchen Kriegerbunde im Einverſtändniß mit den 
Militärbehörden erſtrebte Bildung von Santitäts⸗ 
kolonnen find jetzt vollſtändige Garantien geboten, 
aber nur bei Bildung der Kolonnen nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften und im Falle r 
Verpflichtung. 


Bermiſchte . 

— Die Lohnfuhrwerksbeſiher aller Gattungen 
im deutſchen Reiche beabſichtigen (nach ſtattgehab⸗ 
ten Verhandlungen mit den Vertretern von 16 
größeren deutſchen Städten) im k. Monat eine 
Zusammenkunft zur Gründung einer Unfall- Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft und Beſprechung verſchiedener, 
den Beruf berührender Fragen abzuhalten, ſowie 
einen über ganz Deutſchland ſich erſtreckenden Ver⸗ 
band, zur Wahrung, Hebung und Förderung der 
Standes ⸗Intereſſen herzuſtellen. Um ein möglich ſt 
einheitliches Vorgehen zu erwirken, werden wir er- 
ſucht. mitzutheilen, daß die Redaktion der Zeit- 
ſchrift für das Geſammtfuhrweſen „Der Zuhrhal⸗ 
ter“ Berlin C., Fiſcherbrücke 14, autortſirt iſt, 
weitere Info mation zu geben und Anmeldungen, 
ſowie Anträge zum Verbandstage entgegenzunehmen. 
Als Zuſammenkunftsort iſt Leipzig, als Zeit der 
9, 10. und 11 September d. J. feſtgeſetzt. Der 
Vorſitzende des Leipziger Lokal-Komitees, Fuhrherr 
Adolf Dübner, Waldſtraße 25, iſt gleichfalls be⸗ 
ceit, Auskunft zu ertheilen. | 

— FFortſchriite der Lebens verſicherung in 
Deutſchland.) In den Hildebrand - Conrad'ſchen 
Jahrbüchern für Volks wirthſchaft und Statiſtik“ 
iſt wie im vorigen, jo auch in dieſem Jahre wie⸗ 
der eine eingehende ſtatlſtiſche Arbeit über „Zuſtand 
und Fortſchritte der deutſchen Lebens verſicherungs⸗ 
Anſtalten im Jahre 1884“ erſchienen. Die ſelbe 
i im weſentlichen als zweite Fortſetzung der frü⸗ 
her und ſeit langen Jahren im „Bremer Handels- 
blatt“ alljäbrlich veröffentlichten Aufſätze über den 
nämlichen Gegenſtand zu betrachten. Wir ent⸗ 
nehmen dem Berichte, daß den gegenwärtig im 
deutſchen Reiche beſtehenden 34 Lebens verſicherungs⸗ 
Anſtalten im Jahre 1884 64,800 Perſonen bei- 
getreten find und ihren Angebörigen damit Erb- 
ſchaften im Betrage von 280,545,699 Mark be⸗ 
gründet haben. Im Ganzen waren am Schluſſe 
des vorigen Jahres bei den gedachten 34 Anftal- 
ten6 99,950 Perſonen mit zuſammen 2,658,232,223 
Mark auf den Todesfall verſichert, wovon auf die 
Lebens verſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 
467,393,000 Mark, auf die „Germania“ in 
Stettin 271,395,353 Mark, auf die Stuttgarter 
Lebens rſichtrungs⸗ u. Erſparniß bank 217,573,991 
Mark, auf die Leipziger Lebens verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft 206,871,600 Mark, auf die Karlsruher 
Allgemeine Verſorgungsanſtalt 157,492,219 Mark, 
auf die „Concordia“ in Köln 156,973,397 Mark, 
auf die Lübecker Geſellſchaft 127,219,380 Mark 
und auf die Berlintſche Lebensverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft 108,120,881 Mark entfielen. Bei den 
ebengenannten 8 größten deutſchen Lebens verſiche⸗ 
rungs-Anſtalten, von denen jede mehr als 100 
Millionen Mark Verſicherungsbeſtand hat, waren 
ſomit zuſammen 1.7 13,039,821 Mark oder nahezu 
zwei Drittel des geſammten Beſtandes verſichert. 
Nach Abzug der Sterbefälle und ſonſtigen Ab- 
gänge ergab ih bei den ſämmtlichen 34 Anftal- 
ten im vorigen Jahre eine relue Zunahme des 
Verſichtrungsbeſtandes um 162,149,564 Mark. 
Den ſtärkſten Antheil an dieſem Zuwachs hatte 
die Gothaer Lebens verſicherungsbank mit 25,694,400 
Mark Reinzuwachs. Füe geſtorbene Berficherte 
wurden im Laufe des vorigen Jahres 37,300,765 
Mark anfällig und zur Auszahlung gebracht. 

— GVolkswitz.) In einer nahen Univerfi- 
tätsſtadt wohnen faſt nebeneinander drei Herren, 
die einen und denſelben weitverbreiteten Na⸗ 
men tragen. Der eine dleſer Herren iſt Konſtſto⸗ 
rialrath, der zweite Medizinalrath und der dritte 
Oberbergratb. Die Studtrenden unterſcheiden fie 
folgendermaßen: der überirdiſche, der irdiſche und 
der unterirdiſche. 

— (Unſere Dienſtboten.) „Sie Mali, ich 
bemerke, daß Sie in letzter Zeit Ihren Liebbaber 
tn’ Haus kommen laſſen!“ „„Mein Gott, 
gnä' Frau, i bin net elferſüchtig.““ 
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Telegraphiſche Depefchen. 

Wiesbaden, 18. Auguſt. Bel der geſtern 
im erſten naſſauiſchen Wahlkreiſe (Homburg) flatt- 
gehabten anderweiten Wahl eines Reichstagsabge⸗ 
ordneten iſt nach den bisherigen ſummartſchen Er- 
mittelungen der Kandidat der Deutſch-Freiſinni⸗ 
gen, Körner, mit ca. 7000 Stimmen gewählt 
worden; ca. 3500 Stimmen fielen auf den ſozta⸗ 
liſtiſchen Kandidaten Fleiſchmann. a 

Poſen, 18. Auguſt. (B. B.- C.) Die 
Aus weiſungen aus der Provinz Poſen beginnen 
größere Dimenſtonen anzunebmen. Aus dem Krelſe 


Samter allein ſollen 80 Perſonen auswandern. 


Als Aus gewieſene werden auch die ſeit Jahren 
anſäſſizen Großgrundbeſitzer Graf Gotthard Tur o 
vo Czorba auf Krajewice und Heinrich von Pot 
worowek auf Sielec genannt (2), letzterer iſt jo- 
gar preußliſcher Artillerie Reſer ve Offizier. 

Marſeille, 17. Auguſt. Im Laufe des 
heutigen Tages find 24 Choleratodesfäll- vorge⸗ 
kommen. 


